
Gewässer abzulassen. Größere Verluste an Fischbes tänd en 
sind z. B. bei Toxaphen, En d rin , Ald,.in, Dieldrin zu erwar­
ten, wenn selbst kleine Mengen in fischcfülll'cnd c Gewässer 
geraten. Spritz- und Sprühgerä te reinigt m;Jn <lIH vortei!­
haftes ten durch Auffüllen von etw o 100 I kInrem Wo sscr, dem 
100 g Aktivkohl e beigegeben wurden. n eid es zusammen "in! 
entweder verspritzt ode r nach krä fti gem UJluühr('n aus (km 
Brühebehälter abgel assen. 

Nicht au fgebrauchte Pa ckun gen von HckiiJTIpfungslllitleln sind 
sorgfältig zu ve rschließen und ges ich('rt aufzubcwahren. Für 
die Aufbe\\"i\hmng sollten g runcl sä tzlieh Origin alpaekungen 
verwendet wcrden. Nach Beend igung aller Arbe iten soll die 
Schutzkleidullg abgeleg t und gut gereinig t werden. Hierzu 
eignet sich heiße Sorl alös ullg besonders gu t. Den Abschlu 13 
aller Arbeiten hildet die gründliche Süuberung von Gesicht 
und H änd en. Ein h eißes B" u oder eine heiße Dusche unh'r 
Verwendung vo n viel Seife is t a m besten geeignet, deli Köj·­
per äuße"li ch von giftigeIl Stoffen zu befreien . E rst dnnnch 
darf gegessen , ge trunken und geraueht werden . Alk ohol sollte 
man erst früh es tens eine Stunde nach Beendigung der Arbei­
t en zu sich nehnw n . 

So fern m an Pflan zenschutz- und SchädlillgslJel;ämpfungsrniltel 
sachgem,iß anwendet, sind I,,' ine Gesuudh eitsschäden für 
Mensch und Tier zu befürcht en . Na chlässiger Gehrauch dieser 
Mittel s tellt jedoch imlllCl" ein e Gefahr dar. 

Bei der NH3-Flüssigdüngung auch den 

Leichte E"kran kungen sind R eizung und R ötung der Haut, 
el er ä ußerli ch sichtbaren Schl eimhäute, Entzündungen der 
nronchien, Kopfschmerzen lind tJbcll(ei t. Schwerere Schäden 
mochen sich in Aternbeschwerden, iVIagen- unel Darm erkr<ln­
kungen u. ii. belll erkbo". Lähmungen als schw ere Schäden er· 
forel ern so fol"ligc Hilfe ,ks Antes. Diese r sollte immer l<On­
sultiert werden, wenll nn ch Arbeiten mit Pflnnzenschutzmitteln 
ülJer längeTe Zeit bestimmte Beschwertlell anftreten. Vom 
Einnehmen oder E ingebell sogen,mnter Hnu smittel ist unbe­
ding t Abstand zu nelilnen. Auch i\Iil ch ist neueren Auf[o ss ull­
gen zufolge im Zusa mmenlwng mit Beschwerden durch 
UlI1goog mit Pfl:m zenscl!utzmitteln nicht geeignet, eine Besse­
rung herbeizuführen; da sie fetthnltig ist, würde sie einer 
Auflösung des Wirkstoffes Vorschub leis ten und durch gute 
Verteil ung im i\1<lgen-D'lflll kenwl die Intoxika tion nur be­
günsl-jgCJJ . 

E ,.l;ronktc si nd bi s zum Eintreffen ues Arztes sdwttig zu 
lagern und von beengenden Kleidungss tü,O[;cll zu befreien. 
Originalpackungen mit entsprechend er Beschreibung des Mü­
tels si nd zur schnelleren Info .... latio n des Arztes bereitzn­
haI tell. 

Da nber Vorbeugen b esser als Heilen is t, sind diese und 
weitere IIhßna hmen des I\rztes durch rechtzei tige Beachtung 
aller notw endigen Arbeitsschutzmaßllahmell ohne gl'ößere 
Schwi('\"igkeiten zu ve rnwiden. A 5831, 

Gesundheits- und Arbeitsschutz gebührend beachten 1 
Arbeitsschulzinspeklor G . RADTKE 

Mit diesem Beitrag wollen wir un s insbesondere an alle Mit­
arbei ter im Gesundheits- und Arbeitsschu tz wenden und ihre 
Aufmerl<samkeit auf di eses wichtige Gebi et des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts lenken, das vor ~llem hinsicht· 
lieh der perspektivi scllf' n En twicklung der Landwirtschaft 
große Bedeutung besitzt. Dab ei gilt es - als u ntrennbare 
E inheit - den größten ökonomischen Nutzeffekt zu erzielcn 
und den Schutz de r Arbeitsl<raft zu geweihdeisten. 

Ullter dem Begriff "Chemisierung d er Landwil,tscha ft" ve r­
steh en \Vi,' nach Dipl.-Ch cm. H. SIMCI-IEN beim Landwirt· 
schaftsr<.t ti er DDR di e wissenschaftliche D U" chdringung der 
pfla nzli cheIl und tieri schen Produktionsprozesse unt"r cl er 
maxima len volk swirtschnftlichen Ausnutzung d(' r neuestcll 
Erl,('nntnisse der Chcmie und ihrer Grenzgebiete so wie die 
planmlißige Anwendung chemischer Erzeugnisse ill uer F('ld­
nnd Viehwirtscklft. 

Un ter diesen Begriff fbllt auch di e NH3-Flüssigdiing ung, deren 
Bedeu tung lIicht zuletzt dndurch unterstri chen wird , d;:tß der 
Ministe rra t kurz nach der \Virtsehaftskonferenz im Juni 196'3 
eine R eihe von !\bßnahm cn zur heschl eunigten Einfühwng 
der Flüssigdün gung heschl osse n kll. 
Folgende flü ssige Düllg('llIiud lI nben sich nach 1945 im inter­
na tionalen Mnßs tab bewlihrt: 

a) Verflüssigtes Ammon iak (82 % R einsticbtoff) 
b) Ammoni;:tkate verschiedener Zu sil nnne llse tzung (35 bis 

45 % Reinstirkstoff) 
c) Amm oni ak"" ",<' r (2 bis 20 % Reill stid;sto ff) 
d) Mehrniihrs tolTdünger (rJüssiger S ticks to ff-P llOsphordünger, 

Phosph or-l(i\lidüllger, Sti c];sto II·Phosphor-Ku lid iinger rni t 
einem Gesa llltnührstoffgcl wlt von etwa 25 bis maximal 
GO %) 

c) Flü,s igc SpU'Tn('l eJllentkolizellt "nte (Bor, :1IJangall, Kupfer 
u. a.) 

Für den aktiveIl i\Iit' lI 'bl' iter im Gesundheits- lind Arbei ts­
schutz wird die Einteilung ,l eI' n i',ss igcn S ti ("ks t()ffdüng~r :ludi 

1 S. a. "Die Sozia lve rsicherung" Ir. 7j lfJG't 
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nach ihrer Anwendungstechnologie von beson de rer Bedeutung 
sc·in. Dr. FIEDLER, YEB Leuna-Werk e "Walter UllJl'icht", 
LancJ,.ittseklftliche Vcrsuchss ta tion mösien, teilt sie in drei 
Cruppen ein: 

a) Verflüssigtc Gnse 
b) Niedel'o:\ rucld ös ungen 
e) Druddose Lösungen 

Zur ers ten Gruppe gehört leuiglich verflü ss igtes Amrnonink, 
das wo],] in unserer TIepublik für die nä chs te Zeit hauptsä ch­
lich in Betracht kommen dü r fte. Es ist das konze ntrierteste 
S ti ckstoffdüngem ittcl, jedoch wird seine Anwendung beson­
ders dadurch erschwert, daß m :)n hinsichtlich sein er hohen 
Dampfspnnnung nur solche fes te Behälter verwenden darf, 
die einem Dru ck bis zu 25 at s tondhulten. 

Die Gl'llppe der Ni ederdrucklösungen enth5.lt neben Ammo­
niak noch andero Stid(s toffverbindu ngen. Da dnrch die 
Zugabe vo n Ammoni ak ei n relativ hol,e)" S tickstoffgehalt 
e,.reieht wird, entsteht wi eder die Dampfspnllnung der Lös un ­
gen. Hinsichtlich der Spannung der Ammoniakdümpfe neh· 
m en die NiedenhucJdösnngen ein e MitteIstellun g- ein, die bei 
40°C, je D3Ch d em Gehalt an freiem Ammonial<, 1,0 bi s 1,5 at 
be trägt. 

Im Gegensa tz zum yerflüssigten Ammoniak wirken di e Ni e­
derdruckstickstlJlIIösllogeJl durch ihren Geha lt nn Ammoniak­
nitrat und Harns toff jedoch mehr oder wen ige r korrosiv nuf 
Eisen. 

E ine Ausni\llll1e i" dieser Cruppe bildet Ammon i<l kwasscr, 
das keine weiteren Stickstoffkomponenten en tki ll. Seine 
Dampfspannung betrügt hei ein er hohen A.ußentempe ratur 
Yon 50°C =0,G5 GI". Fem er "'jrh es ni cht auf Eis eIl ein. 
Es ha t jedoch n "r e twn 20 % Sticl-stofTgeha lt. An wendung 
lindet es ill g roßem i\ln ße in der Ud SS Il. und i1l Voll<spol en. 

Die dritte Gruppe (s pannungsfreie S tickstolTl.ösungen) enthält 
kein ff"( 'il's Ammo niak. Ihr S ti ckstoffgehnlt. li rgt dlH"l'hwcg 
niedrign <lls d er ,I .. ,· i\:i"dcr·Jru ckl ös ullg. Si ,~ wi,.kt ch enfalls 
korros iv. 



Die Vorteile der flüssigen Düngung 

In uen USA t'rpl'ObLe m;;1l flüssiges Ammoniak (,1's tlllals im 
J:lllfe 1930 a uf (' iner Vcrsuehss taLion, inzwisdlen is t das Ver­
fahren im ga nzen Lande verbreitet. Heute wenden auch viele 
a ndere Linder die Flüssigdüngung in zunehm endem i'l'Ia ße a n. 
In der SowjeLunion wuruen 1956 nur 1Ii 100 ha , 1962 dHgegen 
472 000 ha flüssig gedüngt, für 1963 waren bereits 750000 h a 
geplanL Es wird ;:mgenommen, daß in den ni.ich sLen 10 bi s 
12 J ahren mind estens 1 ]\[il1. t RcinsLickstofr in flü ss iger F orm 
als Düngemittel au , gebracht werden. 

Au ch in eier CSS R wurden gute Erfolge erreicht. Von 850011 :1 
im J ahre :L957 ist die Flüssigelüngung bis HJ63 auf eLwa 
200000 ha au sgeuelmt worJen. 

In eier DDR beschjftigcn sich Wissenschaftler der VEB 
Leuna-Werke ,,\VaILer U115richt" seit Jem J ahre 19Gt,. mit der 
Anwendung flü ssigcr Sticlcstol'f-DüngemiLLel. 1960 wurd (' n bei 
uns 1000 ha flüss ig geJüngt, 1963 waren es e twa 15000 ha. 
Ein Vergleich mit der CSSR läßt folgenden Stand erkennen : 
Dor t wur'den 1963 c tW<1 10000 t Reinsticks toff in Fonn von 
fl üssigem Ammoni;) " als Düngemittel eingesetz t, wii lll'end es 
in der DDR crs t etwa 1000 t waren. 

WissenscJwfLkr und Verbraucl1er wiesen durch viele Versuche 
nach, daß die YorLeile der Flüss igdüngung d ie Nachteil c 
ilußerordentlidt übe l"\riegen. 

An Tran.,portkos ten und 'l'ransportraurn kann dur' ch den 
höheren Näh l'S Loffgeh;:llt der Flüssigdüngcr gcgenüber dcm 
der fes ten Düngemittel erheblich eingespal't Imd dadm'eh ein 
Ausgleich hinsichLlich ries Mehraufwands für den Spezinl­
Lra n,porLraum gt:s chaffen \\·erelen. 

E in enLscheid ender YOl'teil besteht darin, daß in erhebli chem 
Ma ße Arbeitskräfte eingespart werelen, die TraktorcnsLundell 
sink en und die Düngcrkosten je kg Reinsti ckstoff li egen 
\\'esp-nLli ch niedriger. Das bedeutet SLeigerung der Arbeits]ll'o­
duktivitä t und Senkung Jer Selbstkosten. 

Von großer ökonomische r Bedeutung is t schließlich <luch, daß 
sich die EinbringungskosLen auf ein Minimum senk en lassen, 
wenn die Möglichkeiten, das Einbringen der flü ssigen Dünger 
mit den Bodenbeal'beitungs- und PIlegemaßnahmen zu kop­
peln, genuLzt Weru cH. 

Außcr den zahlenmä ßig n ach\\'ei sbaren Vorteilen gibt es noch 
weitere güns tige Einflüsse, die allerdings za hlen mäßig weni­
ger meßbar s ind und zu denen auch die Arbeitsbedingungen 
gehören. Bei dei' Anwendung der Fliissigdüngung gibt cs 
ka um noch ph ysische AnSLrengungen gegenübcr dcn schweren 
Arb eiten (Aufl adelI schwerer Säcke, Zerkleinern des Düngers 
y on lIanJ u s\\'.), da bei der neuen Technologie siilll tli che 
1\ rbei ts\'orgünge unvergleichlich leichter sind. 

Di esc keines wegs erschöpfenden Beispiele dürften erkennen 
lassen, da ß die flü ssigen Düngemittel nicht zul e tzt wegen 
ihrer gcringen Kos ten und der guten Mechanisierungsmögli ch­
keiten in zunehmendem Maße Vcrwendung [Inden. 

Die Anwendung der flüssigen Stickstoffdünger unter 
Beachtung des Gesundheits- und Arbeitsschutzes 

Di e flüss igen S Licl, s toffdünger können für alle Kulturen V Cl' ­

wend e t werd en. Da sie freies Ammoniak enLhalten und sieh 
beim Aufbringen a uf Jie Bodenobcrfljche viel S ticJ,s tof[ ve r­
flü chtigen würd e, müssen sie zwcdonä ßig in e ine ge wisse 
Tiefc in den Bod en eingearbeite t werden. Flüssiges Wassel' ­
freies Ammoniak (ho ('hprozentigcs) ist hierbei iri 12 bis 1Ii em 
Tide cinzubringcn. Auf Böd e n yon leichter m echanischer 
Zusammense tzung werden sogar Tiden VOll 14 bis 18 cm 
.1ngegeben . Für Ammoniakwasser hat sich eine E inbl'ingungs­
ti efe vo n S bi s 10 cm a ls zwcclonjßig erwiesen. 

Die flüss igen Sti cks toff Jünger können sowohl vor d cr Au s­
sa ;1I wie auch "':thrend der VegeLationszeit (als Kopfdünglln g) 
gegeben werden. Als Kopfdüngung zwischen den R eih en ein­
gehmcht , s ind die Düngerschal'e entsprechend der Kultur ein­
zustellen. 

IIeft 11 . Xove lllhc r 101j 'J 

Dilll 1. Dcr AntranSpO,ol d es flü ss ige n Ammoniaks erfolgt in Kessel­
w:1gcn d e r Re ichs btJhn , übe r s ta tio nä re Lcitun~c n wird. es in 
Diin g"kc!)sc!wagc n ullIgcftillt 

Bild 2. \Vcißcr D:1mpfau s ll'itt an deli Düngc li essclwngc n ze igt die Been­
di gung des Füll vol'ganges an 

Bild. 3. Bei Anfuhr des Amm onial<s mit Spcl.ia ltransporlw nge n erfolgt 
das Umfüllen in die Düngel;;esselw a,gc n aur dem Feld 

Bild tI . 'Vi chlig is t das Trage n d e r je w e ils nOlwe ndigcn Arbei tssch nLz­
kl eidung 
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Das flüssige Ammoniak NH3 wiru mittels Reichsbahnkessel­
,vagen von 20 t (Bild 1) vom HeJ'stellerwerk bis zum jeweili­
gen Abstellgleis transportiert. Dort wird es über st::ttionäl'e 
Leitungen im freien Fall in Düngekessehagen umgefüllt. 
Weißer Dampfaustl'itl zeigt di e Beendigung des Füllvorgangs 
(Bild 2) an. 

Der Transpor t kann auch mit Spcz.ialll·allsportwagen (Dib,­
. wagen) direkt aufs Feld erfolgen, "'0 d ann di e Umfüllung in 

Arbeitskessel vorgenommen "ird (Bi ld 3). 

Eine Pumpe ist ni cht edoJ'derliclt, cb hei der Vergasung VO'I 

NH3-flüssig ein Eigendruck von elwa 5 his 8 nt entsteht. 

Das Einsprühen in den Bouen e l-fulgt mit einem dazu herge­
richteten Grubhrr oder nnderen Bodenbenrheitungsgeräten. 
Der Weg des flüssigen Düngemiltels verläuft vom Arbeits­
kessel über die Anschlußleitung zum Verteiler mit Mehrweg'~­
hahn über Schlauchleitungen zu den I<apillarrohren, die 
hinter d em Grubberzinken angeordne t sind. 

Es ist selbstverständlich, daß für den Umgang mit flü ss igen 
Stickstolfdüngemitteln nur speziell dafür ausgebildete Perso­
nen in Betraellt kommen. Die Leuna-\Vcrk c "Walter Ulbriehl" 
haben der Qualilik::ttion große Bedeutung beigemessen und 
die dnfür vorgesehenen Kollegen in mehrtägigen Lehrglingen 
entsprechend ::tusgebildet. 

Ebenso selbstverständlich muß es sein, cbe \'on dt:n Lcuna ­
'Werken "Walter UlbrielIl" herausgegebene Betriebsanwei­
sung für die NHrFlüssiguüngung gewissenhaft cinzuh,:tltcn. 
Daß auell bei der Flüssigdüngung unfallfrei gearbeitet werd en 
kann, wird bereits erfolgreich bei den hisherigcn Versuchen 
bewiesen. Si chel' wird die weitere Vervollkommnung der hier 
eingesetzten Technik und neuer Teclmologien mit ZlIr Folge 
haben, daß noch vorhandene subjektive Anforderungen an 
das Bedienungspersonal auel, Itillsielltlich deI' Schutzmaßnah­
men weiter reduziert "·cruen. 

Da es in diesem Hahmen nicht möglich ist, a uf alle Prohleme 
des Gesundheits- und Arbeitsschutzes beim Umgang mit 
NH3-Fliissigdüngllng einzugehen, kann abschließend nur ein 
Ubcrblick darüber gegeben werd en. 

Da Transportkessel für NH.3-flüssig einen Prüfdruck von 25 at 
aushalten müssen, is t neben der bereits erwähnten Betriebs­
anweisung speziell die A5AO 861 - Bau und Verwendung 
von ortsbewegliellen Druel<g:lsbehältern - zu beachten. Die 
Kessel unterliegen der Ubcl'wacllllngspflicht durch die TU uncl 
sind alle 5 Jahre einer gründlichen tiberprüfung zu unter­
ziehen. Der Benutzer ist verpflielllet, die TU so fort ZU be­
nachrichtigen, wenn sich Bescllädiguugen, Beulen usw. ;un 
Kesselwagen zeigen. Reparaturen an diesen Kesselwagen dür­
fen nur die zug",lasscnen RepamturwerksLätten ausführen. 

Der Uberzug der Transpol'tbehälter mit 5ilberbronze ist al; 
Schutzanstriell gegen Wärl11eeinwirkung durch Sonnenstral,­
len 1 zu werten, UI11 einem weiteren Anstieg der Dampfspan­
nung entgegenzuwirken. Nach Deschäcligung des Anstrichs 
bz",. nach Reparaturen ist der Schutzanstrich wieder zu 
erneuern. 

Naell ASAO 861 ist d:ls Ul11füllen von N1I3-flüssig über eine 
geeichte vVaagc vorzunehmen. Da diese 'Waagen den land­
wirtschaftlichen Betrieben nicht ZUr Verfügung stehen, ist 
von der TU unter Beachtung notwenuiger Sicherheitsmaßnah­
men eine Ausn olllnegelichmigung für den Bezirk Halle erteilt 
worden, nam der die volul11etl~ sehe Umfüllung im freien 
Fall durellgeführt werden darf. 

Das Typenschild am TranspOl'tkessclwagen darf niellt am 
Behälter aufgenietct sein. Es ist auf einer Flaclleisenbrü eke 
zu befestigen, di0 elektrisch auf den Kessel aufgeschweißt 
wird . Der Transportkesscl muß mit allen erforderlichen 
Sicllerheitseinrichtungen, wie Manometer, Sicherheitsventil, 
Vcrselllußventil, ausgerÜstet sein. Die Kesselpapicre sind sorg­
fültig in einem Oruner il11 Büro au[zubewal,rell. 
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Arbeits- und Betl'iebsanweisungen sind an den Füll- bzw. 
Umfüllsta lionen sichtbar auszuhängen bzw. für alle Mitarbei­
ter zu\' Verfügung zu halten. Selbstverständlich sind vor 
jedem Einsa tz eingehende und nachweisbare Belehrungen 
durchzuführen. 

D:1s Tr::tgen der Arhcitsschutzldeidung - Gasmaske, Gumlni­
schürze, Gummistiefcl, Gummihandschuhe - ist an den ge­
führd eten Stellen zur Pflicht zu maellen (Bild 4) und durdl 
die verantwortlichen Lenkungsl<räfte zu kontrollieren. Bei 
der G3sm"s!,c is t der grüne Filter mit der Bezeichnung .,K" 
zu verwenden, fern er sind Klars eheibcn ,Iets vorrätig Zll 
halten. 

In jedem Falle is t die ers te Hilfe bei Unfälleu bzw. Ver­
brennungen Zll gewiihrlcisten. Dazu gehören u. a. eine ent­
sprechende Delehrung allel' Beteiligten sowie die Unterwei­
sung in der ersten Hilfe. 

Gefährdet sind insbesondere die Augen, Haut lmd Atemwege. 
Als erste Gegenmaßnahme kommen für die Augen lind die 
I-laut rcichlielles Spülen mit Wasser - nicht reiben! - in 
Betraellt. Bei Verätzungen und Verbrennungen der Atemwege 
ist der Verletzte in eine Decke zu hüllen, warm zu halton 
und dem Arzt zuzuführen. Bei schweren Verätzungen mit 
Blasenbildung ouer Zerstörung des Gewebes is t in jedeln 
Falle ein Arzt aufzusuchen, dem auell die Entselleidung über 
den Grad einer Verletzung überlassen bleiben muß. Das Auf­
tl'agen von Sa lben oder Pudern soll 10(\11 unterlassen, da dies 
dem Arzt die weitere Behandlung ersmweren kann_ Es i,t 
7.weel,mäßiger, ei nen einfacllen stcrilen Schutzverband anzu­
legen. 

Für reichliches Fris chwasser auf allen Arbei tss tellen bzw. in 
den da für vorgesehenen BehältelTl an den Aggrcgaten ist 
Sorge zu tragen. Die Dehälter sind täglich mit Frischwasser 
zu versehen. 

vVerd en die Arbeits- lind Dedicnungs;:tnwcisungen gewissen­
haft eingehalten, dann ist bereits bei der derzeitigen Techno­
logie der Flüssigdiingung ein ordnungsgemäßer Arbeitsablauf 
bei unfallfreiem Arbei ten gegeben. Wir sind sicher, daß bei 
der Wei terentwicklung vorhandener uncl neuer Technologi'~1\ 
auch die Probleme des Gesu ndheits- und Arbeitsschutzes die 
not"'endige Beachtung linden werden. 

Für alle Mitarbeiter im G2sllndheits- und Arbeitsschutz ergibt 
sich daraus die verpfliehtenue und dankbnre Aufgabe, recht­
zeitig allf dieses verhältnismäßig neue, jedoch für die Steige­
rung dei' H eldar-Ertriige wichtige Stickstoffdüngcverfahren 
einen solchen Einfluß zu nehmen und auszuüben, daß 
Arheitssicherheit und Arbeitsbedingungen vollauf uem jewei­
ligen Stand von Wi ssenscha ft und Teclmik entsprechen . 

Für e twaige Interessenten sei ab schließend vermerkt, daß hei 
allen Dezirks\'ol'ständen des fDGB, Abt. Arbeitsschutzinspek­
tion, eine Bedienungsanweisung mit Bildt(\feln für Llie NH3-

FlüssigdülJgung vorhanden ist lind dort alle], eingesehen wer­
uen k(\l\n. 
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